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ALBUM INFO
st01. A New Beginning 
02. Hopeless 
03. Beast by Society 
04. Brainscreen 
05. No one but me 
06. Swallow 
07. Count the Cost 
08. At the Tomb 
09. Dying Day

Rochus Pfaff (guitar)
Tobias Link (drums)
David Hübsch (guitar)
Christoph Reiber (bass)
Reinhard Runkel (vocals)
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Heavy, oder was!? (Martin Brandt , 06/2001, www.heavy-order-was.de)
Schon wieder macht sich eine Band mit unglücklicher Cover- und Logo-Wahl das Leben unnötig schwer, denn wie schon die Kollegen von Ashes Reburnt geben sich auch Odium optisch zu Death-lastig. Glücklicherweise ist musikalisch alles im Lot, na sagen wir mal fast alles, denn mit dem paarmaligen Einsatz von verzerrten Vocals (was ich auf den Tod nicht ausstehen kann) haben sich die Jungs leichtfertig um eine höhere Benotung gebracht. Na ja, ich hoffe sie sind lernfähig! Zumindest beweisen die Newcomer auf A New Beginning... großes Talent. 

Auch produktionstechnisch haben sie sich nicht lumpen lassen und ihren neun Tracks einen ordentlichen Sound spendiert. Stilistisch würde ich ODIUM als rifforientierten Power-Metal mit leichtem Thrash-Touch und sehr melodischem, nicht zu hohem, klarem Gesang charakterisieren. Meilenweit weg vom deutschen Tralala-Einerlei erinnern sie mich an eine Light-Version von TESTAMENT zu Practise What You Preach-Zeiten. Leider durfte diese Eigenpressung dieses Mal nicht am durchschnittlichen Soundcheck mitmachen, für einen Platz im oberen Drittel hätte ich mich verbürgt. Na ja, Euch bleibt ja trotzdem die Chance, Euch selbst ein Bild zu machen. Mein Rat lautet, lasst sie nicht ungenutzt verstreichen.

- Martin Brandt – (8 Punkte)  

Hellion Mailorder (Sir Lord Doom)

Cool, neuer Teutonenstahl. Hochenergetischer Powermetal mit zeitweise eingeflochtenen Thrashpassagen, gemäßigter Powerthrash der späten Achtziger wohlgemerkt, dazu eine rotzige Stimme, die mich an Sweet Savage erinnert, was will man mehr. Ein Nackenbrecher reiht sich hier an den anderen, die Power dieser Band ist wild und von Leidenschaft durchsetzt. Metal aus deutschen Landen muss nicht immer tuntig sein, war es früher nicht und wird es auch in Zukunft nicht mehr sein. Auch wenn einige Tralalatruppen den großen Reibach einfahren, es gibt auch noch echten Metal in unserem Land. Und Odium gehören zu dieser Welle an knallharten Bands, die sich einen Dreck um Trends und Kompromisse scheren und genau ihr Ding durchziehen. Nicht immer straight ahead, aber doch so eingängig wie möglich donnern sich die Jungspunde über eine Distanz von gut 45 schweißtreibenden Minuten. Ihre ehrliche Art macht sie mir auf der Stelle sympathisch. Freunde oberflächlicher Symphonic-Kost können also getrost weghören, bevor Odium ihnen mit messerscharfen Riffs die kleinen Schweineöhrchen absägen! Es gibt eine ganze Reihe guter neuer Bands aus Deutschland, um deren Spitze noch freundschaftlich gerungen wird. Odium haben einen guten Start erwischt, hoffentlich behalten sie die Linie der CD bei, perfektionieren sie noch ein wenig, dann geht es schon automatisch aufs Siegertreppchen. Mit heulenden Motoren, riesige Staubfahnen hinter sich herziehend, bahnen sich die teutonischen Tanks ihren Weg durch den Veröffentlichungswust und werden nicht ruhen, bis dass nicht die Trendies allesamt unter ihren Ketten ihr armseliges Dasein beendet haben! Odium fight for real Metal!!!!! 

Met@allic 
Heavy Metal klassischer Bauart wird auf dem vorliegenden Scheibchen groß geschrieben. Stücke wie Beast In Society, Swallow oder My Dying Day stehen für eingängigen Metal mit leicht nachvollziehbaren Songstrukturen, sauber gespielt, ohne Schnörkel und Kanten.

Die aus dem Raum Hessen (genauer Langenselbold) kommende Band Odium spielt klassischen Metal mit viel Power und Melodie und dürfte somit eine recht breite Fanschicht ansprechen. Shouter Reinhard verfügt über ein angenehm einprägsames Organ, da er nicht so hoch wie die meisten klassischen Metal oder Powermetalshouter, sondern klar und häufig in mittleren Tonlagen singt.

Die Gitarrenfraktion spielt druckvoll und sicher und wenn es angebracht ist kommen variable Leadgitarren hinzu, während Bass und Schlagzeug sich nahtlos ins Geschehen einfügen. Häufig im Midtempo-Bereich agierend und dabei ordentlich groovend, weiß die Formation durch schnell zum Mitbangen einladende Rhythmussequenzen und geschickt eingebaute Backing-Vocals zu überzeugen. Ab und an überraschende Tempowechsel und ein hoher Groovefaktor, zwei besondere Merkmale, die sich wie ein roter Faden durch den vorliegenden Longplayer ziehen, stechen besonders auf A New Beginningg ... hervor und heben das Album angenehm aus der breiten Masse durchschnittlicher Einheitsveröffentlichungen heraus.

Obwohl der Release dieser CD bereits zwei Jahre zurückliegt und die Band in nächster Zeit bereits vor der Veröffentlichung ihres neuesten Silberlings steht, ist dieses Stück Vinyl für Fans des klassischen Heavy Metals zu empfehlen, da es nicht nur einen sehr angenehmen Esprit versprüht, sondern in einen nach Underground-Massstäben zu betrachtenden, ziemlich fetten Sound eingebettet ist. Alle Songs sind jederzeit leicht nachvollziehbar und gehen auf Anhieb angenehm ins Ohr. Die dazugehörigen größtenteils stark melancholischen Texte lassen ebenfalls keine Wünsche offen.

Als Anspieltipps neben den bereits oben erwähnten drei Stücken empfehlen sich Track vier (Brainscreen) und Track acht (At The Tomb), ein Stück, das sich als interessante Halbballade herauskristallisiert, die sich im Laufe der Spielzeit zu einem schnellen Gitarreninferno steigert.

Ein ansprechendes, klischeehaftes Cover, auf dem eine in Mönchsrobe gehüllte Gestalt zu sehen ist, rundet ein gutes Gesamtwerk ab, womit dieser Silberling locker auf der sicheren Seite der besseren CD-Veröffentlichungen mitschwimmt. Für Heavy-Metal-Fans der klassischen Richtung, sowie für Powermetalfans sollte A New Beginning ... einen sicheren Hörtipp wert sein. - Gelungen!

Achtung: Die CD beinhaltet Texte, kommt im Farbcover, der Sound des Scheibchens liegt klar im grünen Bereich und es hat eine Spielzeit von knapp einer Dreiviertelstunde. 

Metal Hammer (Matthias Mineur, 12/2001, www.metal-hammer.de)
Zwar noch ohne Plattenvertrag, aber dennoch ambitioniert stellen Odium aus Hanau ihr neues Album A NEW BEGINNING vor, das einen Neuanfang für die fünfköpfige Truppe darstellt. Denn nach personellen Veränderungen steht seit dem vergangenen Jahr wieder ein Line-up zur Verfügung, das sich musikalisch einig ist und dem melodischen Metal verschrieben hat. Die Band besitzt mit Sänger Reinhard Runkel einen stimmstarken Frontmann, der zudem die Lehre von Melodien und Wiedererkennungswert beherzigt: alle Songs sind clever arrangiert und ebenso geschickt orchestriert. Nichts wirkt überladen, nichts amateurhaft oder gar unreif. Zudem hat sich die Band den Luxus geleistet, die neun Songs in einem regulären Tonstudio einzuspielen und das Ganze mit einem außerordentlich ansprechenden Booklet auszustatten. So kann man dieser Band nur viel Glück wünschen und interessierten Plattenfirmen, denen Odium hiermit wärmstens ans Herz gelegt sei, die Kontaktadresse verraten...

FFM-Rock (Mike Langer, 10/2004, www.ffm-rock.de)
Odium – "A new Beginning" 

Eigenproduktion

VÖ: April 2001

Hompage: www.odium-metal.de

Fans des melodischen Power Metals mit leichten Thrashanleihen aufgepasst. Ich habe hier mit „A new Beginning“ ein kleines Undergroundjuwel im Player, was mir leider erst vor kurzer Zeit zugesteckt wurde. Was der 5er aus der Gegend um Hanau hier auf dem 9 Track selbstproduzierten Silberling bietet ist aller Ehren wert. Rifforientierte Power mit doppelläufigen Gitarren, die sich mit melodischen Gesangsparts vermischen. Irgendwo angelehnt an Testament und alten Metallica würde ich sagen. Odium existieren seit 1993 und mit dem mir vorliegenden Album ist es bereits das dritte der Bandgeschichte. Das erste jedoch mit dem neuen Sänger Reinhard Runkel, der in 2000 zur Band stieß. Und was soll ich sagen, der Knabe ist richtig gut. Ebenso wie der Rest der Truppe um Leadgitarrist und Bandgründer Rochus Pfaff. Die Mischung der Tempi in den Songs macht das ganze Songmaterial mehr als nur interessant. Wechseln sich doch hier und da doomig anmutende Rhythmusgitarrenriffs mit messerscharfen thrashlastigen Gitarrenriffs ab. Die sehr eingängigen und eigenständigen Tracks haben, gepaart mit den melodischen Einflüssen, Ohrwurmcharakter und bilden Kurzweiligkeit. Die Produktion der Scheibe im LFT-Studio von Marc Bugnard (Ex-Roko) hält zudem jedem Standard einer mit viel Moneten produzierten CD eines Topacts stand. Das die Jungs so schlecht nicht sind lässt sich ganz einfach an der Bandhistorie nachvollziehen.

Wer kann schon vorweisen, dass er mit Bands wie Testament, Holy Moses, Tankard u. a. die Bühnenbretter geteilt hat. Kaufen könnt ihr den Silberling für 10 Euronen über die o. g. Homepage von Odium.

Meine Anspieltipps:

A new beginning

Brainscreen

Count the Rost

Breakout (Birgit Bräckle, 08/2001)
Schönes Cover! Allerdings hätte ich dahinter eine weitaus heftigere Musik vermutet. Doch der schnörkellose Metal, den die fünf jungen Herren aus Hasselroth darbieten, ist durchaus angenehm und gut gemacht. Die Wurzeln der Band werden wohl irgendwo zwischen Judas Priest und Annihilator liegen. Auf A New Beginning wechseln sich bei den neun Titeln gute Melodien mit Thrash-Parts ab, die Musik geht leicht ins Ohr, und man kann die meisten Refrains gut mitgrölen. Richtig klasse finde ich, mit welcher Umtriebigkeit die Kapelle ihre Karriere verfolgt und sich nicht nur bei zahlreichen Festivals und Clubauftritten den Hintern abspielt, sondern auch seit 1996 regelmäßig Demos unters Volk gehauen hat. Seit 2000 sind in Christoph Reiber am Bass und Reinhard Runkel am Mikro zwei neue Musiker bei Odium, welche die Band in punkto Professionalität noch mal nach vorne gepuscht haben...

Natürlich kann man gerade in diesem Musikbereich, dem sich Odium verschrieben haben, den Metal nicht mehr neu erfinden, aber die Jungs halten auf jeden Fall gut mit so mancher Profiband in diesem Genre mit. Weiter so! Anspieltipps: „A New Beginning“, „Swallow“. 

Metal Heart (Markus Wosgien, 02/2002)
Die aus Hanau stammenden Odium sind dem geneigten Underground-Fanatiker sicherlich keine Unbekannten mehr. Ihre Musik lässt sich als melodischer und traditioneller Heavy Metal beschreiben, der von Beginn an ein gewisses Kribbeln auslöst. Tracks wie das schleppende Hopeless besitzen einen leicht mystischen Charme, der nicht zuletzt durch den magischen Gesang und die straighten Gitarren-Riffs direkt unter die Haut geht. Beast By Society hingegen klingt wie eine Mischung aus Testament und Megadeth und entwickelt sich – wie auch der Rest der CD -schnell zu makellosen Metal-Krachern. Die Aufnahmen sind klar und sauber und lassen für eine Eigenproduktion keinerlei Wünsche offen. Ab und an geht man zwar noch sehr jungfräulich und klischeehaft heran, doch gerade diese möglicherweise gewollte Naivität macht Odium sympathisch. Das Quintett hat definitiv Zukunft und sollte schon jetzt mit der verdienten Aufmerksamkeit belohnt werden. 

Interregnum Musik  
ODIUM „A New Beginning...“ 7 

Eigenproduktion, 2001 

Wer auf Metal ohne Eunuchengesang, Drachentöter-Texte und Tacker-Bassdrums steht und sich dafür an eigenständigen Bands erfreuen kann, der ist bei ODIUM bestens aufgehoben. Die deutsche Band wartet mit Riffs und Läufen auf, die nicht nach Band X, Y klingen und einem doch vertraut sind. Das Schlagzeug wartet hier und da mit wohlüberlegten und eigenständigen Rhythmiken auf und die Songs nehmen mitunter geschickte Wendungen. ODIUM fühlen sich durchaus im Midtempo wohl und so manches Mal kommt eine melancholische Stimmung nicht von ungefähr. Das können ODIUM durchaus auf ihrer Habenseite verbuchen. 

Nicht ganz so prall finde ich hingegen den Gesang von Fronter Reinhard Runkel, der mit seiner Stimme schnell an seine Grenzen stößt, wenn es darum geht, aus seiner heimischen Tonlage auszubrechen. Darin bewegt er sich hingegen recht sicher. Ein für die CD ungewöhnliches Stück ist ODIUM mit „Beast By Society“ gelungen. Der Refrain hebt sich mit seinem Mitgröl-Charakter deutlich vom Rest der eher nachdenklich klingenden Platte ab. Keine CD, die ich immer hören könnte, hat aber durchaus ihre Reize. www.odium-metal.de 

„Beast By Society“ 

Beyond Webzine (Jachim, www.beyondwebzine.com)
A New Beginning is already the fourth (demo) CD since 1996 by these headbangers and so far I heard none of them except this last one. I must say this does not sound like what you expect to be typical German Heavy Metal, so forget about Helloween stuff or even Gamma Ray and Grave Digger! Though here and there we do get these faster chorus pieces we all know from bands like Blind Guardian. The most appropriate description would be something like very melodic Heavy Metal sounding quite doomy. So in general this album is a rather slow one focused on melody and harmony reminiscent of Nevermore or Iced Earth. Except for the voice, which could remind one of old doom bands as Candlemass and Saint Vitus. And he sings very well; he does not try to yell and pitch very high screams but he uses just…yeah this doomy voice. Very cool! All together this is a very good release and I think every fan of both Doom and classical Heavy Metal should hear it. 
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